
Es gibt realistische Alternativen!

Fassen wir noch einmal kurz die Sachlage zusammen: Auf der
einen Seite die Kapazitat der grdssten atomaren Machte, die
ganze Welt mehrmals in Schutt und Asche zu legen und die Be-
reitschaft, dafUr jedes Jahr Milliarden von Franken zu inves-
tieren; auf der anderen Seite Hunderte von Millionen Unterer-
nahrte.

1. Angesichts dieser Tatsache liegt die Notwendigkeit einer
umfassenden ABRUSTUNG auf der Hand. An Absichtserklarungen
dafUr fehit es nicht: Welcher Staatsmann, welcher Politiker
wUrde es heute noch wagen, AufrUstung als hdchstes gel seiner
Aussen- und Verteidigungspolitik darzulegen? Bis zu konkre-
ten VorschMgen fiber die genau einzuschlagenden Schritte
zur AbrUstung ist jedoch ein weiter Weg. Dabei fehlt es
nicht an	 theoretischen Konzepten der AbrUstung. Drei we-
sentliche Anstze seien hier kurz skizziert (nach H. Schier-
holz (Hg.), Frieden- AbrUstung- Sicherheit)

1.1. Die kcopelative RiL5tungssteueluu9: alle in Frage kom-
menden Staaten, also die Mitglieder sowohl -Ter NATO als auch
des Warschauer'Pakts, bemUhen sich gemeinsam, mdglichst viel
Sicherheit und Stabilitat fir alle Staaten zu gewahrleisten,
den Ausbruch eines Krieges mdglichst unwahrscheinlich zu
machen, die Schdden in einem etwaigen Krieg mdglichst zu

begrenzen und die Kosten und schadlichen Nebenwirkungen der
RUstung mdglichst stark einzuschranken.

Diese Ideen findet man in zahlreichen Dokumenten zur
RUstungskontrolle, seit dem Ende des 2. Weltkrieges. Sie
sind offizielle NATO-Doktrin und liegen z.B. auch dem viel
diskutierten "Doppelbeschluss" vom Dezember 1979 zu Grunde
(vgl. Kasten 1 S.43 ). Soweit ersichtlich gehen auch die
Staaten des Warschauer Paktes von diesem Modell aus. Das Re-
sultat ist eher enttauschend als ermutigend. Theorie und
Praxis weichen wie so oft stark voneinander ab. Die Ursachen
dafUr dUrften bei den Weltmachten liegen, die ohne Expansion
d.h. in diesem Falle auch ohne hinzukommenden Markte, also
ohne RUstung nicht auskommen.

1.2. Der UnitateAatizrms - c6useitige um6c45seode Ab/astuuq:
man geht davon aus,eine Seite kdnne einseitig, umfassend
undkurzfristig abrUsten (Kasten 2 ). Dadurch wUrden bei der
anderen Seite Angst und Misstrauen abgebaut und auch hier
AbrUstung ermdglicht. Ausgangspunkt dieses Konzeptes ist
die Annahme, dass Angst und Misstrauen angesichts der RUstung
der jeweils anderen Seite das Haupthindernis fur AbrUstung
darstellen. Voraussetzung dafUr ware natUrlich, dass die in
Frage kommenden Grossmachte an der Erhaltung des Friedens
in starker Weise interessiert sind. Dass dies nicht der Fall
ist,zeigen Aussagen und Handlungen der letzten Jahre auf
beiden Seiten eindeutig. Da dieses Konzept eher von einer
psychologischen Sicht herkommt, sei hier zus4tzlich erlaubt
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Die MzteA betonten die Notwendigkeit,
 dnL mititairiAch wiAinam btei-

ben and ein KAa ijtegteichgewicht zwizchen
den NATO and dem WaA6chaueA Pakt 6icheA-
)stetten maze. Da die Sichetheit den NATO-
LandeA avid die Auzsichten au 6 beidmseitige
TAappenveAmindeiLungen gezchwachtwaAden,
wenn nu-'t die NATO VetmindeAungen votnahme,
bekennen 6ich die MinisteA zu dem Gedanken,
dais da)) rnLcidAiaha Ge)samtpotentiae den
NATO nicht ' y eitinindmt weAden 6o2-eta, a eAi

damn im Rahmen einez nach Um6ang avid zeit-
tichem Abtau6 auzgewogenen Systems beidet-
eitigeA TAuppenveAmindeAungen.

Die MivulzteA wiuen dahet die Standigen
VeAttetet an, ihAe A!Lbe-bt nach Ma/mgabe den
nachztehenden veAeinbaAten GAundzatZe (0-,,,t-
zuisetzen and zu vcAtie6en:
a) BeideA/seitige TtuppenveAmindetungen
ten au 6 Gegenseitigkeit beAuhen and nach
Um6ang and zeittichem Abtaa6 auzgewogen
ein.

b) BeideAzeitige Veto 	 zotten ei-
nen wezenttichen and bedeutisamen Schtitt
daAztetten avid daze dienen, den jetzigen
Gad det Sichetheit bei veAmindeAten Ko-
/sten auPLechtzueAhatten, jedoch nLaht -o
geattet	 dais 441a eine nachteitige
Vetandetung den Lage in Europa zuA Fotge
haben kOnnten.
c) BeideAzeitige VeAmindeAungen oUan mit
dem Ziet in Einktang /stehen, in Europa ate-
g ame-in and zwi,schen den Beteitiaten Vet-
thauen zu ischa66evi.
d) Zu diesem Zweck 6oU jade. KNIC, Abmachung
hinsichttich den TAupper mit den tebeaswich-
tigen Sichetheitinteser. atteA. PaAteien
veAeinbaA and with_sam dutc47htbat

Aaszug aus dm Kommunique abeA die
MinizteAtagung du NoAdattantikAa-ts am
24. and 25. Juni 1968 in Reykjavik.

Unilateralismus

E.Fromm gent davon aus:
1. dais ... die gegemthAtigen VeAhandiungs-
methoden wegen den FuAcht and wegen des
vetxuAzetten gegenzeitigen MiztAauenz nicht
zu dem 2-Let zweizeitigeA AbAU/stung zu/Ta

n 6cheinen.
2. dazz, ohne eine v011ige AbAciztung zu eA-
Aeichen, daz WettALizten weiteAgehen and zuA
ZeAztJAung un6eteA wie auch den tuisizchen
Zivitization 6UhAen odet 6e.ebt ohne KAieg
Zangzam die WeAte, zu deAen VeAteidigung
W-(11. unzeAe phyzizche Exi6tenz Aiskienen,
unteAminieAen and ischT_Aletsch zeAst3ten
witd.
3..da6/5 einzeitige SchAitte zwaa ein be/slim-
te,s Riziko enthatten (daz -eLac-t notxendi-
gutweize in den NatuA deA Idea), das jedoch
bei keinem Schott tuinOz, zondeAn unend-
tich viet kieinet Lo-t ats die Ge6aht, -in
die wi.t unz daach die FoAtzetzung de)) Wett-
tii4ten,s begeben.
Quelle: H.Groten: Friedensforschung -
Anspruch und Praxis. Baden-Baden 1977,S.135)

Gradual i smus

Wv ant-eic he Meithmate dvi GiuiduaELsrnd.ss tied :
Dee Gegnet muss die einzeitigen Handtungen
aez eigene DAohmindeAung veutehen.
PaAatiet zuden einsei-t(Igen Schtitten may
eine deuttiche Au ti6oAdeAung zaA EAlvideAung
einheAgehen.
Ein/seitige Handiungen miiz.sen ohne Bedingun-
gen votezogen wetden, zumindest in deA
tLativpha,,se.
Unabhangig von eineA EAwideAung ddAch den
GegneA mils-an SchALttJ dbeA e(inen tangeAen
ZeitAaum () oAtgesetzt wetden.
Die einzeitigen Handiungen mEsisen TeiZe
eineA einheittichen Potitik ein, vot
Au,s6dhitung deuttich angekUndigt and 6iLa dame
Geanet wie auch iLa die eigenen Vetbande-
ten tnaupanent /sein.
Die eigenen einzeitigen Handtungen mchsen
genau Aisikoabgutuit katkut('_eAt 6a-in,
den GegneA dagegen unkatkutietbaA and nicht
voAauzagbaA, was 0At and Zest Bowie dcle
jeweieige 4-at betAi 1 6t. Einseitige Hand-
Lang an daA6en wedeA daz eigene Ketneand
geadhAden neck die eigene Fahigkeit veA-
AingeAn, einen Vetgeetung)schtag 6ahnen zu
k5nnen.
Einzefitige Handtungen mit 6pannung„smindeAn-
dem ChaAakteA mizzen von deuttichen WaAnun-
gen you. CbeAgAien begteitet weAden, da-
mit den GegneA .sotches Handeen ailed a-6s
Schwache awstegt.

Quelle: Zusammenfassung von Thesen Ch.E.
Osgoods aus: Wechselseitige Initiative.
In: E.Krippendorff (Hg): Friedensforschung.
Kiln/Berlin 1968, S.382-386

niunement ;lac C cu , en vovi ovii!.au -

t..a ,az fe.,6 page d ' EWtopu, on vow!, A.CTIOVIC,Ci

A Vemptoyet, et afoAis sous ne Ce.6 dilendez
pas."	 r,T06. Cate von Weiszaelzen
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Es gib; bete is duAchdachte Ptane ia eine
4che UmAastung den Bunde&wehA. Dazu wade

u. a. gehaen, Panzenvetbande attmahtich
dunch kteinete Einheiten mit PAazisionstenk-
wa6,6en Zuit PanzeAbekamp6ung zu euetzen. Ei-
ne so-Eche De6ensivstneitmacht hatte &Lei
Votzdge, die in den gegenwdAtiqen Kit,(:se un-
seven SicheAhetzpotitik ,schwen wiegen:
a) Sie wade die WahAscheintichkult massi-
vet atamanvt Schtage des Ostens gegen die
Bundesnepubtik vutAingetn, weit sie Lhnen
keine mLeitaAischen lieee bietet (die zuit
AbschAeckung notwendioen Atomwa6ien waten
nicht Zand- s andenn seegestatzt); b) sie
wuiide den Wes-ten nicht Zangen nOtigen, ai4
re,a den gegena&tig . oettenden StAategie des
'Ftexibte Response' Atorrixa66en zuenst einzu-
setzen, beziehungsweise damit zu &when;
c) In6otge 6ehiendet Eignungza 066ensive
tAiade diese Stite.itmacht and sith isetbzt
hetauz die de6ensive Ab6icht den. westiichen
SicheAheitspotitik gtaubha6t machen.
"Eine Welt"-Info 6

Zeichnung Jals

zu fragen, wer auch bei konkreten Situationen,sei es im All-
tagsleben oder in der bffentlichen Praxis, die andere Wange
hinhalt, wenn er auf die eine geschlagen wurde. Unter wel-
chen Bedingungen die Realisierung dieser neutestamentlichen
Weisung iiberhaupt mbglich ist, soil spater erTautert werden.

1.3. Der Glaductei4nws - ,scht,ittwe* und wechefise-itige Ab-
,IU,stung: Auch diese Strategie beginnt mit einseitigen Schrit-
ten, zielt mit ihnen'aber gerade auf erhoffte Reaktionen des
Gegners und kommt ohne solche Reaktionen der anderen Seite
nach einiger Zeit zum Erliegen. (Kasten 3). Sie hat als ihr
Fundament die Bewahrung einer ausreichenden, zur Zeit auch
noch nuklearen Abschreckungskapazitat, die so gross sein
muss, dass ein, Angriff des Gegners zu einem nicht kalkulier-
baren Risiko fur ihn wird. Auf dieser Grundlage verzichtet
der Gradualismus freilich auf militarisches Gleichgewicht
und beginnt mit genau durchdachten, einseitigen AbrUstungs-
schritten, die auch hier Angst und Misstrauen abbauen sollen,
ohne jedoch die FNhigkeit zur Verteidigung oder Vergeltung
und das GefUhl, militarisch gesichert zu sein, aufzuheben:

Folgende Schritte einer gradualistischen AbrUstungsstrategie
sind denkbar (nach einem Text der Ukumensichen Initiative
'"Eine Welt"):
1.3.1. Verzicht auf neue Atomwaffen; dadurch kann der Wunsch
nach Entspannung und AbrUstung g-riabhaft gemacht werden.
1.3.2. UmrUstung der Streitkrafte;die Armee soil fahig sein,
das Territorium so wirksam wie mUglich zu verteidigen, aber
zu einem Angriff Uber die Grenzen hinaus strukturell unfahig
sein. (siehe Kasten 4).
1.3.3. Verbot von RUstungsexporten und RUstungshandel; es
ist politisch gegen unsere eigenen langfristigen Sicherheits-
interessen und es ist ethisch unverantwortlich, wenn die
Industrielander die Militarisierung der Dritten Welt fbrdern
und daran verdienen.

Ob diese gewahlten Schritte exemplarische Bedeutung haben
werden, ob der Gradualismus heute das einzige prinzipiell
realisierbare Konzept einer AbrUstungsstrategie ist, hangt
sowohl von den realen Gegensatzen und Konflikten - vor allem
im Bereich wirtschaftlicher Interessen und Ziele - als auch
vom persbnlichen Einsatz jedes Einzelnen im Rahmen einer
langfristigen Friedensbewegung und -politik ab.

"Von 65o v.Chr. bis heute zahlte man 1656
Versuche, dutch WettrUsten den Frieden zu
bewahren. Dies farte 164o mal zum Krieg,
in den andern Fallen zum wirtschaftlichen
Ruin."	 'Doc, Rom

(Schweizer Fastenkalender 1981)

II y a violence et violence

Dans sa lettre pastorale d'aolit 1978, Mgr Romero
distingue essentiellement quatre types de violence :

— la violence institutionnelle. Celle dont avait
parle la conference de Medellin et qui est la forme la
plus aigud de la violence sur le continent latino-
americain. Cette violence est le fait d'une situation
d'injustice qui prive la majorite des hommes et des
femmes du necessaire pour vivre. Une minorite privi-
legiee &rase les masses. Quelques posseclants exploi-
tent jusqu'a la corde le travail du peuple.

— la violence repressive de l'Etat. Elle est liee a la
situation que nous venons d'evoquer. Mise en oeuvre
par les forces de securite de l'Etat, elle Berta contenir
les aspirations des masses en etouffant violemment
toute manifestation de protestation contre !'injustice.

— la violence seditieuse ou terroriste. Mgr
Romero n'emploie pas le qualificatif de revolution-
naire car, pour lui, la violence revolutionnaire n'a pas
toujours le sens negatif qu'il veut stigmatiser ici. 11
vise avant tout les groupes d'extreme droite qui agis-
sent en toute impunite. Mais it lui arrive de critiquer
aussi les groupes d'extrfte gauche qui font des victi-
mes innocentes.

— la violence de legitime defense. Elle surgit
comme la riposte a une agression injuste. Elle peut
etre spontanee ou organisee. A d'autres moments,
Mgr Romero parle de violence insurrectionnelle dans
un sens proche, me semble-t-il.

in: changes / NOTRE COMBAT, No 153

Dabei soil noch einmal hervorgehoben werden, dass der Beginn
eigner AbrUstungsschritte nicht von einer befriedigenden Ant-
wort der Gegenseite auf die Aufforderung, ihrerseits Massnah-
men anzukUndigen und zu vollziehen, die als Zeichen der Ab-
rUstungsbereitschaft mbglichst unmissverstandlich erkennbar
sind, ,abhangig gemacht werden kann.
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Dais wait. ein Ding,
dept. Ktieg bAickt ato
and keinut. geht hin!

2. Kommen wir zum Anfang zurUck: Ist AbrUstung egal unter
welcher Form, die einzige und alles umfassende Alternative
zur augenblicklichen militarischen Sicherheitspolitik? GenUgt
es, Nahziele zu klaren und erste Schritte auf dem Weg zur
AbrUstung zu erproben, um den Frieden dauerhaft zu sichern?
Skeptiker werden mit Recht an einem kurzfristigen Erfolg ei-
ner wie auch immer betriebenen AbrUstungsstrategie 'zweifeln .
SieJerden mit Recht darauf hinweisen, was denn geschehen soil,
wenn die Gegenseite wider Erwarten nun doch zum Angriff Uber-
geht. Eine weitere Frage lautet also: Gibt es eine Alterna-
tive zur militarischen Verteidigung eines Landes? Wenn ja,
welche? Wo wurde sie bisher erprobt? In welchem Rahmen? Mit
welchem Erfolg? Auf diese Frage soil hier eine erste Ant-
wort versucht werden. Ja, es gibt eine Methode, die gerade
in den letzten Jahren auf vielen Ebenen erprobt wurde: die

VcItcidigaug resp. der gettuet , c-4c Wide ,L5taltd (". la
HcH-vicCcHcc " ). Om gleich ein paar Missverstandnissen vorzu--
beugen: Aktiver gewaltfreier Widerstand ist nicht mit passi-
vem Pazifismus gleichzusetzen, der sich eventuell noch zu
Massenkundgebungen hinziehen 'asst. Im Gegensatz zu traditio-
nellen Pazifisten sind die BefUrworter des obengenannten An-
satzpunktes keine Anhanger harmonistischer Weltmodelle, son-
dern stehen eher Konflikttheorien nahe, die den Macht- und
Interessengegensatzen ihren Platz einraumen. Die gewaltfreie
Aktion ist so eine kampferische Methode gegen bestehende
bzw. drohende Formen direkter oder struktureller Gewalt (zum
Begriff der Gewalt siehe den Text von Bischof Romero). Gleich-
zeitig bedingt sie eine bewusste Entscheidung, jede ihrer
Handlungen ohne verletzende Gewalt gegen Personen durchzufUh-
ren. Zwischen dem Ziel, also einer gewaltfreien Gesellschaft
und den Mitteln, die zu seiner Erreichung angewandt werden,
besteht ein enger Zusammenhang. Geistige Wurzeln fur Gewalt-
freiheit finden sich im Christentum, Buddhismus, Humanismus,
Marxismus, Anarchismus und auch in der bkologischen Bewegung.
Sie sucht nach Konfliktlbsungen, in denen auch Gewalt ausb-

bende Gegner als Menschen betrachtet und daher von der sie
versklavenden Gewalt befreit werden mUssen. Bis jetzt haben
fast alle gewaltsamen Konflikte und Gesellschaftsveranderungen
bewiesen, dass Gewalt Gegengewait auslOst und bei gewaltsa-
men Revolutionen meist nur Personen an der Spitze ausgewech-
selt wurden, das eigentliche System der Gewalt dadurch aber
nicht abgeschafft, sondern nur umgewandelt wurde.

Die gewaltfreie Aktion umfasst eine breite Skala von eskala-
tionsfahigen Verhaltensweisen: von legalen Protest-und sym-
bolischen Aufklarungsaktionen (etwa Leserbriefe, Unterschrif-
tensammlungen, Flugblatter, Hausbesuche, Protestversammlungen,
Fasten, Schweigemarsche) bis hin zu punktuellen oder gar das
gesamte Gesellschaftssystem ablehnenden Kampagnen zivilen
Ungehorsams (Nichtzusammenarbeit mit gewaltfbrdernden Bestand-
teilen des Gesellschafts- oder Wirtschaftssystems, Streik,
Konsum- oder Stuerzahlungsboykott, Kriegsdienstverweigerung,
Ablehnung von staatlichen VergUnstigungen und Ehren, offene
GesetzesUbertretungen aus GewissensgrUnden). Vgl. die Beitrage
von und Ober Bischof R.G. Hunthausen (Seattle, USA),
S.4o. Zivil wurde von Gandhi, einem der geistigen Vater der
Gewaltfreiheit, der "satyagraha" (Streben nach Wahrheit),
als "hbflich, wahrheitsliebend, bescheiden, klug, hartnackig,
doch wohlw011,od nie verbrecherisch und hasserf011t" defi-
niert. Gewaltfreie "Ungehorsame" nehmen lieber Gewalt und

Strafe gegen sich in Kauf, als selbtt gewalttatig zu werden
nder aurch passives Nichtstun an der Gewalt anderer mit-
schuldig zu werden. (Zum Thema Gewaltfreiheit: siehe Fischer-
bko-Almanach, Teil C 12: Formen der Gewaltfreiheit, Fischer
TB 4o37.)

Wie vorhin angedeutet, wurden gewaltfreie Methoden besonders
in den letzten Jahren bei punktuellen Aktionen angewandt.
Hier sei nur kurz auf den erfolgreichen Kampf der Bauern aus
dem sUdfranzbsischen Larzac gegen die Ausweitung des beste-
henden Truppenaungsplatzes, auf den Widerstand gegen geplan-
te Kernkraftwerke und AtommUllanlagen, auf die im Rahmen der
Selbstverwaltung durchgefUhrten Aktionen wie etwa bei den
Werktatigen von LIP-Besancon hingewiesen. Wie steht es jedoch
mit gewaltfreiem Widerstand im Kriegsfall oder in kriegshn
lichem Fall?

Das bekannteste historische Beispiel dUrfte die unter Gandhi
durchgefUhrte gewaltlose Befreiung Indiens von der briti-
schen Kolonialherrschaft sein. Andere historische Ereignis-
se kbnnen, unter dem Gesichtspunkt des gewaltfreien Wider-
standes betrachtet, neue Erkenntnisse liefern. Es handelt
sich hierbei jedoch meistens um spontane Formen, die nicht
systematisch•von Konzepten der Sozialen Verteidigung ange-
leitet wurden. Widerstandsgruppen oder Teile der Bevblke-
rung machten zumeist intuitiv aus der "Not eine Tugend", d.h.
ihnen standen keine militarischen Machtmittel zur VerfUgung.
Hier waren zu nennen der Ruhrkampf 1923 sowie der gewaltlose
Widerstand der CSSR 1968 gegen die Truppen des Warschauer
Paktes. Zum letzten Beispiel: Die Svoboda-Dubcek-Regierung
hatte angeordnet, dad kein militarischer Widerstand geleistet
werden sollte. Daraufhin reagierte die Bevblkerung mit spon-
tanen direkten Aktionen gegen die Besetzung. Es gelang weit-
gehend die Truppen des Warschauer Paktes zu verwirren und
den Einflq der Besetzung auf die Interessen des Landes auf
ein Minimum zu reduzieren. Weiterhin gelang es, die legiti-
mefpolitische FUhrung zu erhalten und ihre Absetzung durch
die Pakt-Truppen zu verhindern. Abgesehen von Warnstreiks,
um den kollektiven Widerstandswillen zu dokumentieren, wurde
die Produktion aufrechterhalten, um die Versorgung der Be-
vblkerung zu garantieren. Ein eigenstandiges Kommunikations-
undlnformationsnetz lied eine weitgehende Abstimmung und In-
formation zu. Leider scheint die politische FUhrung nicht an
eine langfristige Aufrechterhaltung der erfolgreichen spon-
tanenWiderstandsformen geglaubt zu haben. Welches Machtmittel
sich jedoch Dubcek bot, belegt indirekt eine Aeu4erung des
damaligen Staatsratsvorsitzenden der DDR, Walter Ulbricht,
der Westberliner Friedensforscher fur die konzeptinri.elle
Planung des Widerstandes in der CSSR verantwortlich machte.
(nach Schierholz (Hg.), Frieden-AbrUstung-Sicherheit)

Als letztes Beispiel sei der Widerstand gegen die faschisti-
schenBesatzungsregime im 2. Weltkrieg erwahnt. In Norwegen
konnte z.B. eine geplante Nazifierung des gesamten Schul-
systems durch vielfaltige Widerstandsformen des Lehrerver-
bandes verhindert werden. In anderen Landern, wie Danemark
und den Niederlanden gelang es, herkbmmliche Formen des kul-
turellen Lebens zu erhalten und diese als Symbole des Wider-

Fortsetzung S.47

Loroy T. 7,.001hiesen, katholischer Bischof
aus Amarillo im US-Bundesstaat Texas,
lOste Widerspruch aus. Er appellierte an
die 2400 Arbeitnehmer eines Riistungs-
betriebs, sie sollten „aus Gewissensgriin-
den" das Unternehmen verlassen. Die
Firma „Pantex", 25 Kilometer Ostlich von
Amarillo, ist von der US-Regierung mit
der Endfertigung der Neutronenwaffe be-
auftragt. „Macht euch klar, was ihr da tut,
und sucht einen neuen Arbeitsplatz, wo
ihr dem Leben clienen kOnnt", hatte der
Bischof der Pantex-Belegschaft zugerufen.
Einen gleichartigen Appell wurde er auch
ans Personal einer Abtreibungsklinik rich-
ten, fugte er hinzu. — Biirgermeister.Rick
Klein zeigte sich „sdiockiert", weil „Pan-
tex" zu den grOaten Arbeitgebern im
Raum Amarillo gehort „und viel Geld
hierherbringt".	 ir: Publik - Forum Nr. 19/81
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"Um vieles wurde ich schon angebettelt,
noch nie um Spenden fur die RUstung."

Peter Ustinov
(Schweizer Fastenkalender 1981)

Ich versuche mir vorzustellen, unsere her-
kOmmlichen GruBformeln warden abgeschafft, und die deutsche
Version far Schalom (das den Deutschen so leicht aber die Lippen
geht) wurde zum PflichtgruB. Da wurde Herr WOrner bei der
nächsten Verteidigungsdebatte vor das Parlament treten und be-
ginnen mit «Friede sei mit euch* , und es wurde ihm im Chor entge-
genschallen: «Und mit deinem Geiste. * Der Bundesprasident
wurde, wenn er endlich den «Ersatzdienstleistenden * (scheuBli-
ches Wort far deren friedliche Tatigkeit und Gesinnung) einen
Besuch abstattet, diese mit «Friede sei mit euch * begrilBen, und
auf den Kasernengangen und -Wen wurde ein lautes Friedensru-
fen erschallen; der Kompaniefeldwebel morgens vor versammel-
ter Mannschaft: «Friede sei mit euch, Leute. *--«Friede, Herr Leut-
nant. * –«Friede, Grenadier. * – oFriede, Herr Oberst. * – «Oh, ihr
Schalmeienklange in sanfter Republik!* – «Friede, Herr Bresch-
new!* – «Friede, Herr Bundeskanzler*, und es wurde die Redak-
tionssitzung der FAZ mit einem «Friede sei mit Ihnen* (denn das im
Euch verborgene Du ware dann loch zuviel!) beginnen, und Herr
Weinstein wurde im Namen der versammelten Redakteure ant-
worten: «Und mit Ihrem Geiste.*

Heinrich Boll, in Bibliographie Nr.8

Gehet in Frieden!

Zweihundertfanfzigtausend
dreihunderttausend vielleicht
sie marschierten
far den frieden
die grNte demonstration
der deutschen geschichte
far den frieden
wir darfen
hoffen
eine schlacht
gewonnen
ohne waffen
gegen die waffenhandler
gegen die aufrastungsstrategen
gegen die geldverschwender und hungersaenden
gewaltlos besiegt

aber sie rasten zum
gegenschlag

zweihundertfanfzigtausend
dreihunderttausend vielleicht
verfahrt von moskaus friedensschalmei?
harry bellafonte als'vorsinger der roten kapelle?
besser hoffen
das sonntagliche friedenswort endlich gehOrt
des geistes friedenssaat endlich gekeimt
vertrauend auf Sein Wort
verpflichtet auf gedanken des friedens
nicht des verderbens
nicht des gleichgewichts und schreckens
glaubend naiv
aber sie
zum gegenschlag

zweihundertfanfzigtausend
dreihunderttausend vielleicht
schon hunderttausend

beim kirchentag
der evangelischen
die ersten der hundertvierundVierzigtausend
mit dem siegel auf der stirn
aus alien vOlkern
aus alien bandnissen
aus alien wirtschaftssystemen
aber
aus keiner chefetage
aus keiner machtzentrale
aus keinem hauptquartier
auf dem weg ins tal ohne tranen

im kampf
gegen den keine nachrastung hilft

m.p.
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cEigentlich hatten wir gebrauchtes Spielzeug anbieten 	 aber
keines erhalten,, sagte die junge Prau an dem Stand, wo Kinder ihre Spiel-

uzehiegpd. isetindegneungednSERIT PANZER Sc
andere Spielsachen eintauschen konnten. (Deshalb kauf-
ten wir die Balle, Spiele und Malkreiden mit 500 Franken

aus dem Informationskredit unserer Kirchgemeinde., Der Stand gehorte
zum Basar der Kirchgemeinde Bern-Bethlehem fiir den Wieder aufbau einer
im Krieg zerathrten Schule im Libanon

An Boden und Wand war ein Drahtgitter befestigt Da konnten die
Kinder ihre Spielgewehre, Soldaten, Handschellen und Panzer einstecken
and Bich dann ein neues, im Wert entsprechendes Spielzeug auf dem Tisch
aussuchen. Eine Schachtel mit Eisenteilen aus einer Spenglerei stand bereit
aLs Trost Ftir Kinder, die keine Kriegsspielsachen mitgebracht hatten

Zwei, drei Frauen aus der Gruppe, die den Stand vorbereitet hatten,
suchten gleichzeitig mit den Eltem ins Gesprach zu Icommen Auf Papier-
bogen an der Wand konnte man seine Meinung zur Eintauschaktion auch
aufschreiben.

'Am Abend war der Maschendraht von Bis gegen Weihnachten blieb
er vor der Kirche stehen mit einer Erklarung, wie er entstanden war, und
dem Begleitspruch (Riede auf laden*.

Schweizer Fastenkalender 1981

Traumt einer allein,
ist es nur ein Traum.
Traumen. viele gemeinsam,
ist es der-Anfang
von etwas Neuem.

Brasilianisches Sprichwort
(Schweizer Fastenkalender 1981)
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Ne nou6 e66tayonz pas des tisques d'in4i1-
tnation communiste que compoAtekait notne
action: te Onit communiste deviend= iAlL1-
6i4tibte si nous n'avonz pas te counage
d'a66tonteit tu sttuctuneS d'esctavage et
si on continue a quati6ien de communiste
t'attLtude de ceux qui ,Lietament &t justice
mime zi teun anticommunisme est phis qu' -j-
vident.
N'oubtionz pas que, tandis que Von meant
et t' on tue pan ou pow communisme ou anti-
commun,iAme, .des empires capitatistes et tes
empines communistes cotA,ixent tt&s bien a
s'entendte quand teuns int&LJts .e' exigent.
Et touqu'on tegande tes supenpuissances
d'un c6t6 ou de t'autl.e, on voit que tu
deux cata exptoitent teuris divergences
quand ceta teut convient.

Heiden CamaAa
in: Le Soir, 8/lo/1981

°Jede weitene Wistung und Wa66enexponte
Sind 6dt urns motatisch eLn Skandat, wiAt-

cha6ttAlch ALskant and potitisch venhang-
n,i„svott." 61)10-Etktaitung Mai 1981

yous,
PROTEGE

5	 Sicherheit in unserer Zeit

13. Der Begriff Sicherheit ist im BewuBtsein unserer Offentlichkeit ambivalent.
Zum einen ist das Vertrauen ungehrochen, daB eigene militarische Starke noch die
beste Sicherheit vor einem feindlichen Aggressionsakt bietet. Dies zeigt sich am
deutlichsten in Krisensituationen, wo eine Erhohung der Rustungsanstrengungen
ohne groBen Offentlichen Widerspruch gefordert werden kann. Zum anderen ist
ein latentes MiBtrauen in ein auf gegenseitige Vernichtung aufgehautes Verteidi-
gungssystem festzustellen. Dies fiihrt jedoch in der Offentlichkeit nicht daze. unser
Sicherheitssystem kritisch zu hefragen, sondem im Gegenteil den Prohlemkreis zu
verdrangen, eine resignative und fatalistische Haltung einzunehmen und die Ga-
rantie von Sicherheit grundsatzlich anzuzweifeln. So wenig wir als Christen den
Wert Sicherheit als ein letztes Ziel unseres Engagements setzen kOnnen, so sehr
sind wir doch verpflichtet, eine politische Sicherheit jenseits angedrohter gegensei-
tiger Vernichtung zu suchen. Mehr Sicherheit ist moglich, wenpSicherheitspolitik
qualitativ mehr heinhaltet als militarische Verteidigungspolitik. Unsere Sicherheit
hIngt vorrangig davon ah, oh und inwieweit es gelingt, neue Formen der Konflikt-
austragung zu entwickeln, die verhindern, daB politische Gegenstjtze zu bewaffne-
ten Auseinandersetzungen AnlaB gehen. Sicherheitspolitik muB deshalh immer
Entspannungspolitik sein, die militArpolitische MaBnahmen abbaut. Pis heute
wird sie jedoch der Militarpolitik untergeordnet. Diese Unterordnung kommt dort
am deutlichsten zum Ausdruck, wo das militarische Gleichgewicht als Vorausset-
zung fur die eigene politische Handlungsfreiheit interpretiert wird. Die sicherheits-
politischen Risiken, die von den aktuellen weltweiten Konflikten ausgehen. haben
eine neue geschichtliche Dimension erreicht.

Plattform der deutschen PAX CHRISTI-Sektion

standswillens zu nutzen.

In diesem Zusammenhang kann auch auf verschiedene gewaltfreie
Aktionen der Luxemburger Bevblkerung gegen das Naziregime
hingewiesen werden, der Spengelskrich etwa, die miPungene
Volkszahlung vom lo. Oktober 1941, bei der die luxbg. Be-
vblkerung die Erhebungsbogen nicht nach dem Willen des Gau-
leiters ausfUllte und ihn zwang, mit fadenscheinigen Argu-
menten das ganze Unternehmen abzublasen. Der Streik im da-
rauffolgenden Jahr 1942 endete zwar mit einer Reihe Hin-
richtungen, die Zwangsrekrutierung wurde durchgefUhrt; es
sei jedoch erwahnt, dad die Anzahl der einberufenen Jahrgan-
ge niedriger war als im Elsa und in Lothringen. Ob es zwi-
schen Streik und Anzahl der einberufenen Jahrgange einen
Kausalzusammenhang gibt, werden eventuell die in nachster
Zeit zu erwartenden historischen Studien zur Geschichte Lu-
xemburgs im 2. Weltkrieg grUndlicher beleuchten. Im allge-
meinen wird auch eine weniger an Kriegen und Gewalt orien-
tierte Geschichtsschreibung nicht mehr das Wirken gewalt-
freier Ideen ganzlich verschweigen Onnen.

Auch wenn die erwahnten Beispiele nicht immer zum erhofften
Erfolg fUhrten, darf man sich die Frage stellen, wie der Er-
folg ausgesehen Wdtte, wenn die Aktionen langfristig vorbe-
reitet und systematisch organisiert worden waren:

3. Der Widerstand zu dem die BefUrworter der Sozialen Ver-
teidigung aufrufen, bezieht sich oft hauptsachlich auf die
Zeit nach einer erfolgten militarischer Aktion. Kann dieser
Ansatz als friedens- und sicherheitspolitisches Konzept Uber-
haupt befriedigen? Besteht nicht eine Gefahr darin, einem
bewaffneten Angreifer von vornherein den militarischen Er-
folg zuzuste6en? Und wird die Frage der Kriegsverhiitung in
diesem Ansatz denn Uberhaupt angeschnitten?

Dazu 1st folgendes zu sagen: Gerade in den letzten Jahren
wurde klar, daa Sicherheitspolitik sich nicht auf den mili-
tarischen Bereich beschranken kann. Es waren besonders die
Anhanger der gewaltfreien Methoden, die den Begriff der Si-
cherheit in einen allgemeineren Rahmen stellten und damit
zeigten, dad sie sich nicht mit Ueberlegungen fiber das, was
nach einem Angriff geschieht, begnUgten. Die Fixierung auf
eine einzige Gefahr (d.h. auf die militarische) macht blind
fur andere, von denen unsere Sicherheit ebenso oder mehr be-
droht wird.

Zu den	 in diesem Rahmen erwahnenswerten Bedrohungen unserer
Sicherheit gehbren u.a. die Kluft zwischen reichen und armen
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Nationen mit ihren Folgen fur die politische Stabilitat; die
Vergeudung der Ressourcen dieser Erde und die Zerstdrung un-
serer Umwelt mit den dadurch entstehenden Verteilungskampfen
resp. der Gefahrdung gesunden Lebens; die Verelendung eines
graen Teils der WeltbevOlkerung, eine unertraglicne Heraus-
forderung und damit Potential fur Radikalisierungen der Ge-
sinnungen und politischen Ziele (vgl. Plattform der deut-
schen "Pax Christi"-Sektion: Kasten 5).

Gegen all diese Probleme ktinnen wir uns militarisch nicht
sinnvoll schUtzen. Hinzu kommt, da die Welt schon lange
nicht mehr zweigeteilt ist (Renaissance des Islam, Erstar-
kung Chinas, wachsende Bedeutung der Rohstoffregionen, usw.)

Es geht also darum, den Begriff der Sicherheit neuzufassen
und ihn nicht anachronistisch auf dieloilitarische RUstung
gegen den Osten einzuengen. Es geht darum, unsere kreativen
Krafte nicht in die RUstung zu stecken, sondern in die
phantasievolle Erwagung neuer Mbglichkeiten zur LOsung der
wirklich anstehenden Probleme (Hunger, Armut, Ungerechtig-
keit, Unfreiheit, usw.). Von der LOsung gerade dieser Pro-
bleme wird unsere Sicherheit abhangen (vgl. Kasten 6). Daher
kann eine Friedensbewegung sich nicht mit Appellen und Kund-
gebungen begnUgen, sondern ma in den Kategorien langfristi-
ger Perspektiven denken und alle Aspekte der Sicherheit mit-
einbeziehen, und dies auf alien Ebenen: lokal, national, in-
ternational

Du. Mann an der Maschine und :Mann in der Werkstatt. Wenn
sie dir morgen befehlen, du sollst keine Wasserrohre und keine
KochtOpfe mehr machen sondern Stahihelme und Maschinert.
gewehre, dann gibt es nur eins:
Sag NEIN!
Du. Madchen hinterm Ladentisch und Mddchen ink I3iiro. Wenn
sie dir morgen befehlen, du sollst Granaten fallen und Zielfern=
rohre fur Stharfschiitzengewehre montieren, dann gibt es nur
eins:
Sag Nein!
Du. Besitzer der Fabrik. Wenn sie dir morgen befehlen, du sollst
statt Puder und Kakao Schiegpulver verkaufen, dann gibt es nur
eins:
Sag NEIN!
Du. Forscher im Laboratorium. Wenn sie dir morgen befehlen,
du sollst einen neuen Tod erfinden gegen das alte Leben, dann
gibt es nur eins:
Sag NEIN!
Du. Dichter in deiner Stube. Wenn sie dir morgen befehlen, du
sollst keine Liebeslieder, du sollst Ha glieder singen, dann gibt
es nur eins:
Sag NEIN!

6
Friedenssicherung als militiirisch-politische Aufgabe

Der Schutz, den die gegenwartige Abschreckungsdoktrin des
Westens bietet, tragt nur soweit, wie sich ein potentieller Geg-
ner von ihr abschrecken laBt. Kommt es doch aus irgendeinem
Grund zu einer militarischen Konfrontation, so erscheint die
gewahlte Strategie fair verantwortungsvolle Regierungen
schlechterdings nicht praktikabel. Damit wirkt sie bereits als
Drohung nicht glaubwurdig.

Die aufgewiesenen Alternativen folgen dem Ziel, durch die An-
drohung durchfithrbarer und wirksamer Verteidigungsmal3-
nahmen die Glaubwtirdigkeit der Abschreckungsdrohung zu
erhOhen. Dabei kommt der Umstellung der eigenen RUstung
auf refine Defensivwaffen Prioritat zu. Imlle des Versagens
der Abschreckung suchen sie den atomaren Holocaust zu ver-
htiten. Sie lassen sich auch von einem Gegner, aessen Aktionen
keinerlei rationaler Steuerung mehr unterliegen, keine Eskala-
tionsautomatik aufzwingen. Auf diese Weise widerstehen sie
weitgehend der Gefahr, mit dem Verlust der Initiative auch die
Kontrolle Ober das Kampfgeschehen zu verlieren.

Doch auch glaubwtirdige Abschreckung ist keine Friedensga-
rantie. Sicherheitspolitik mit militarischen Mitteln kann grund-
satzlich nicht mehr sein als ein oWeg in der Gefahr». Die Si-
cherheit, die sie zu verheiBen vermag, hat stets nur eine gewisse
Wahrscheinlichkeit fur sich. Gewil3heit, ohne Furcht leben zu
kOnnen, ist ohne den schrittweisen Abbau der Militarpotentiale
auf Dauer unerreichbar. Dies unterstreicht die Bedeutung zu-
verlassiger politischer Friedensregelungen.

Thomas Hoppe, Waster/ West f.
in: Orientierung 45 (1981), 8.16o

Du. Arzt am Krankenbett. Wenn sie dir morgen befehlen, du
sollst die Manner kriegstauglich schreiben, dann gibt es nur
eins:
Sag NEIN !
Du. Pfarrer auf der Kanzei. VVenn sie dir morgen befehlen, du
sollst den Mord segnen und den Krieg heilig sprechen, dann gibt

es nur eins:
Sag NEIN!
Du. Kapitin auf dem Dampfer. Wenn sic dir morgen befehlen,
du sollst keinen Weizen mehr fahren — sondern Kanonen und
Panzer, Bann gibt es nur eins:
Sag NEIN!
Du. Pilot auf dem Flugfeld. Wenn sie dir morgen befehlen, du
sollst Bomben und Phosphor iiber die Stadte tragen, dann gibt
es nur eins:
Sag NEIN!
Du. Schneider auf deinem Brett. Wenn sie dir morgen befehlen,
du sollst Uniformen zuschneiden, dann gibt es nur eins:
Sag NEIN!
Du. Richter im Talar. Wenn sie 	 morgen befehlen, du sollst
zum Kriegsgericht gehen, dann gibt es nur eins:
Sag NEIN!

Dann gibt es nur eins
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